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Auf Schritt
und Tritt

VON GERD KARPE

Es lasst sich nicht langer verschweigen, dass

unseren Fussen viel zu wenig Aufmerksamkeit

geschenkt wird. Immer sind es die
Hände, die im Mittelpunkt stehen. Das ist
ungerecht. Schliesslich kann jeder ohne
Muhe seme Hände m den Schoss legen. Wer
das gleiche mit seinen Fussen fertigbringt,
kann sich immerhin im Zirkus sehen lassen.

Ohne Fusse kamen wir im Leben nicht
vorwärts. Wenngleich es dazu auch noch
der Ellbogen bedarf. Im Sport gäbe es keine
Geher, Laufer und Springer. Selbst aufFussball

mussten wir verzichten. Vom grenzenlosen

Vergnügen, sich gegenseitig auf die
Fusse zu treten, konnten wir nur träumen.

Wissenschaftlich gesehen, ist so ein Fuss

eine hochinteressante Sache. Immerhin
besteht er aus sechsundzwanzig Knochen. Sieben

davon gehören zur Fusswurzel, fünf
zum Mittelfuss und vierzehn zu den Zehen.
Die Fusswurzelknochen bestehen aus dem

Sprungbein und dem Fernsehbem, pardon,
dem Fersenbein. Ausserdem gehören dazu
das Kahnbein, das Wurfelbem und drei
Keilbeine. Dieses Wunderwerk der
Gehtechnik wird Tag fur Tag achtlos in einen
Schuh gezwangt.

Es ist kein Kunststuck, geringschätzig auf
die Fusse herabzusehen. Weil sie standig von
Staub, Nasse und Kalte bedroht sind, ist ihre
Wertschätzung äusserst gering. Tritt das

Wort Fuss m Begleitung eines anderen auf,
wird das besonders deutlich. Als Fussvolk
wird niederes Volk bezeichnet. Der Fusstritt
ist gemein, die Fussangel ist hinterhaltig und
Fusslappen sind anrüchig. Selbst der Fusspilz

jagt nicht nur Feinschmeckern eine Gansehaut

über den Rucken Wer sich m die
Gesellschaft der Fusse begibt, verliert jederlei
Ansehen.

Langst haben die Hände den Fussen den

Rang abgelaufen. Kein Mensch wascht seine

Fusse m Unschuld, erledigt eine Sache im
Fussumdrehen oder schüttelt sich etwas aus
dem Fussgelenk. Wenn jemand es eilig hat,
was nimmt er m die Hand? Seme Beine.
Bloss mcht die Fusse! Den Fussen bleibt

einzig und allem an nasskalten Tagen die
tröstliche Begegnung mit der Warmflasche.
Unter der Bettdecke Heimlich, still und
leise.
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Enttäuschung
Die Nachbarn haben den Funkwagen gerufen. Er kommt tatsächlich.
Natürlich zu spat. Als alles schon vorbei ist. Trotzdem: entschlossen steigen
die Beamten aus und verschwinden im Treppenhaus. Die Nachbarn
stehen auf der Strasse und diskutieren. Blechschaden, wenn überhaupt. Was

können rohe Eier schon aufeinem Autodach anrichten? Das mit der
Glasschussel war da schon gefahrlicher. Und überhaupt. Na, die üblichen

Nachbarschaftsgesprache. Viel zu schnell sind die Beamten wieder da, steigen

kommentarlos m ihren Wagen und fahren ab. Allem. Das war alles.

Keiner sagt es. Aber die Gesichter sind deutlich: schade. Thomas F. Gehrke

Nobler «Umsteiger»
S'Auto hat er verchauft - aber de Schoffor wott er bhalte!
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